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M ^ einm an allen Wochentagen.
^ vierteljährlich mit Botenlohn

Post bezogen 1,60 Mk., durch die
^ Vo ft ms Hau « geliefert 1.92 Litt

^isg u. Lxped. Dillenburg , Haigcrerstr . 9.
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ohn 1,75 Mk., j

durck die -

mit filiistrlsrter Grnüs-Beüsäe jene Leseballe*4.
Unabhängiges Organ

Preis für die einspaltige Petitzeil « »der deren
Raum 15 Pfg ., Reklamen pro Zeile 40 Mg.
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der werktätigen Bsrussklassen in d>tadtu. ( and, de> gewerblich, u. kaufmännischen
Mittelstandes, der Beamten, der (airdwirtschc^t sowie des Arbeiterstandes.

Anzeigen finden die weiteste Verbreitung.
Wiederholungen entsprechender Rabatt

Druck v. Emil Anding , Äuchdruckerei, Herbvrn.

?r . 245. Sonntag, beu 18. Oktober 1914 8. Jahrgang.
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^»onntagsgedanken.
batt ' einen Kameraden.

Zwei Füße, wenn wir schritten,
zwei Arme, wenn wir stritten,
ein Herz, wenn im Quartier.

Aus einem alten Soldatenlied.
*

, gl”'" kem, der einen treuen Freund hat.
t[ kt „• teUer  Freund ist ein starker Schutz ; wer den hat,

Ej°'"en großen Schatz.
lieg, ^ uer Freund ist mit keinem Geld noch Gut zu
halt

Si

%

Zeinen Freund wert und halt' ihm Glauben.
Sirach.*

Kameradschaft muß uns ein Heiligtum  sein,
*** Un̂ ^ bdeutung wir derart erfüllt sind

"kn.

Die

J «eoeuiung wir oerart erfüllt
”Hi,n e®et1 kn gegen den Andern daneben klein und gerin

Generalleutnant Litzmann.
%

™ »»Uen ên  Kameraden uns von Gott auf Her^
tak®°Ibot\  llbbunden fühlen. Wenn irgendwo, dann kam
5*ttt a etl ltanbe einer des andern Teufel, aber auch de!

werden, der ihn mit sich aufwärts führt
"Wittere2nm'1 e*ncr  ^ em nn̂ eru  bin getreuer Eckart,

' wkahner und Warner mit Tat und Wahrheit
C. Th. Müller.

K®er  leidet am meisten?
IS , | n9lanö verspricht man sich von̂ diesem Kriege
Hi kst, y?8e. Man hat ihn ja auch nur entfacht, um
A (,arJ rt  die deutsche Handelskonkurrenz loszuwerden.
ra| ( te  das große Ringen begonnen, da trat man

seinen Plänen hervor, die dahin zielten,
«re ! während des Krieges zu benutzen, um dis

lj im Auslande an sich zu ziehen.
nck?>tig unsere Vettern jenseits des Kanals dabei

schnell sie bei der Hand waren, zeigte die
. Q' die sofort Italien bereiste, um die Handels

ti » wit Deutschland zu studieren. Ja , man wollte
khê eiiho„ ”̂9ltfd)-italieriifff)e Bank gründen, die alle zu
W Mittel finanzieren sollte. Es ist charakteristisch
,,.."113 Qjj .sich die Engländer zuerst Italien aussuchten,
"̂ ietn» bsen schönen Dingen etwas geworden, davon

«!>d^ >e s°"erdings nichts.
>tz,ks Np'. oft. ist es auch bei dieser englischen Rechnung
s>!̂ kschiu!"^ bn. Das erste, was England erreichte, war
Wigand »ung des gesamten Welthandels, wobei nicht
it,̂ i>Nd der Hauptleidtragende ist, sondern England

ti ntjOUe die neutralen Staaten, die keinen eigenen
j,0 "ll tw 9/ haben. Wie wertvoll ein solcher für denen
H|Ä Ausfuhr ist, sehen wir ja bei uns, wo im Ge-
h , Und Oddern Staaten das wirtschaftliche Leben sich
V 1' Cnn, ^ 3" beleben beginnt. Anders dagegen ist
C,ki im nk Dort hinkt der gesamte Handel und
Än Fll " mehr.

hinkt der gesamte Handel
Es wollte die Welt von der

. befreien. Jetzt erleben wir das Schau-
k) quj . tn  die Notlage versetzt ist, deutsche Waren

iw?)|f 1 0en  Auslandsmärktenzu suchen.
"̂ ss' iche Zeitung" gibt in ihrer Mittwoch-Abend-

w elsf1j"'e Uebersicht über die Folgen von Englands
i8b ilon ® ir  wissen ja schon, daß die engU.ckie
^ Pen den beiden ersten Kriegsinonaten um

3"nt gesunken ist und noch weiter sinkende
%, Hiin8t. In diesem Artikel des Berliner Blaties
Vj""ds dargelegt, welch lähmenden Zustand

1i- D« ? 8̂fhen auf die Vereinigten Staaten
Ni», "Osqpi ’fi infolge des Krieges eine Haudrls-
!»̂ ibt, ^ .ochen, die immer größeren Umfang

deshalb
V "nt. """ va>en, Die immer größeren Umfang

-llian kann es deshalb verstehen,
Sfi lchgî r.°o« anfängt, unruhig zu werden.'»sPe*i. aber auch die südanierikanifchen Staaten
"tÄ ()„. 8*Zeigt sich erst, welche Stelle die deutsche Ware
1b̂ Qt '̂igen Markt bisher einnahni. Sie ist einfach

krV„ . olles sehnt den Zeitpunkt herbei, wo man
w . hvfsa, he" kann. Es ist also nichts mit der eng-

Un9> nach dem Kriege der lachende Erbe
Jl werden. Wenn uns der Krieg auch
S?9 ^»e ,1, kut , so haben wir doch das Bewußtsein,
Ith für. istheder viel schwerer als uns trifft, und die

HSliq.j >c "och fühlbarer werden müssen. Auch in
hat Herr Grey sich furchtbar verrechnet.

H. St.

*5

Deutsches Reich.
8 8 cf*nöcn  des Königs von Bayern wird

l!k^ ch»>en° mitgeteilt: Der am Donnerstag
i? ’h,, Oorinn, 1 des  Verbandes ergab einen voll-
h»K̂ohrt !,en  Der König hat am Mittwoch
Hsî diern 001̂ Nymphenburg und einen mehrstün-

i-n Sck' loßpark gemacht.
\ 7‘9 bpi Cn-,®c* 00,i  Beihmann Holliveg ist in

ktiyjF, ^hefs des Zioilkabiuetts des Kaisers- oes Gesandten von Treutler und des Bot¬

schaftsrats von Mutius am Mitlwochoiittag in Brüssel
eingetroffcn. — Der Kaiserliche Statthalter von Dallwitz
hat sich für einige Tage in das Große Hauptquartier be¬
geben. — Prinz Wilhelm zu Wied ist als Major
Ä lg suite dem Generalstab zugeteilt worden und bereits
zur Front abgegangen.

Flotte Einzahlung auf die Kriegsanleihe. Obwohl
die nächste Rate erst am 2ti. Oktober eingezahlt werden
muß, gehen die Zahlungen auf die Kriegsanleihen auch
jetzt fortgesetzt ein. Bis zum 13. Oktober einschl. sind ge¬
zahlt worden 2771 Millionen Mark, das fiuö 82 Prozent
der gezeichneten vlesnmtsuinme und nahezu eine Milliarde
mehr als am ersten Einzahlungsterinin fällig war.

Eine Milliarde für Arbeitsgelegenheit ünrch den
Staat . Wie Berliner Zeittmgen melden, wird der Kredit,
den die preußische Staatsregierung von, Landtag fordert,
eine Milliarde erheblich überschreiten. Es soll auf allen
dazu geeigneten Berwaltungsgebieten, insbesondere der
Eisenbahn-, Bau- und Landwirtschaftsverwaltung, Arbeits¬
gelegenheit geschaffen, auch den Kommunalverbänden
Unterstützung gewährt werden. Eine krnze Etatsberotong
if! vom 9. Februar 1915 ab geplant; bis dahiii bleibr der
Landtag voraussichtlich vertagt.

Ausland.
Das verratene Velgisu.

Berlin, 14. Oktober. Die „NorddeutscheM ' emelne
Zeitung" sch>eibt unter der Ueberschrift: Die Beziehungen
Englands zu Belgien: Der militärische Mitarbeiter der
„Times" erörtert in der Nummer vom 12. d. M. die Be-
ziehungen Englands zu Belgien, wobei er unter anderem
ausführt: „Die Neutralität war ein verhängnisvolles Ge¬
schenk für Belgien und machte es ihn» unmöglich, mili¬
tärische und andere Unterhandlungen zu führen und
Abkommen zu treffen, die eine schnelle und e»t.
schiedene Hilfe seiner englischen Freund, gesichert hatten.
Die englischen und belgischen Stäbe konnten über
militärische Borbereitungen, Truppentransportmittel,
Eifeubahndienst, Borratsoerforgung ufw. keine ent¬
sprechende Pläne machen, ohne streng genommen
die Neutralität zu verletzen. Wir konnlen und
wollten unsere Armee nicht verzetteln, indem wir sie stück¬
weise nach den unvolllommen eingerichteten belgischen
Häfen sandten. Uns war unsere Stellung in der fran¬
zösischen Aufstellung angewiesen, und wir mußten uns
also nach dem französischen Feldzugspla» richten, da
Frankreich im Westen die vornehmlichste kriegführende
Partei zu Lande war."

Diese Erklärungen sollen das unliebsam empfundene
Ansbleiben einer rechtzeitigen und ernstlichen Hilfe Eng¬
lands für Belgien entschuldigen und beschönigen. Der
Militärpolitiker der „Times" macht nicht den Versuch zu
leugnen, daß Belgien berechtigt war, eine viel weiter-
gehende Unterstützung von England zu erwarten. Auch
die „Morning Post" hat es bekanntlich getadelt, daß
England zur Rettung Antwerpens so wenig getan
habe. Ueber die Berechtigung solcher Vorwürfe
mögen sich Belgier und Engländer untereinander
verständigen. Für uns ist das Eingeständnis des
„Tinles"-Sachverständigen wertvoll, daß die englischen und
belgischen Stäbe militärische Vorbereitungennur unter
Verletzung der belgischen Neutralität verabreden konnten.
Aus den an dieser Stelle veröffentlichten belgischen Akten¬
stücken geht aber zur Genüge hervor, daß über eine der¬
artige Verletzung der Neutralität Belgiens zwischen amt¬
lichen englischen und belgischen Stellen tatsächlich im ge¬
heimen Verhandlungen gepflogen und Verabredungen ge¬
troffen worden sind. Dies ist entscheidend für die Begehung
des Neutralitätsbruchs. Diese Feststellung machen wir
auch gegenüber der „Berlingske Tidende", die vergeblich
Belgien mit dem Hinweis zu entschuldigen sucht, baß es
ja keinen Bund mit England und Frankreich gegen Deutsch¬
land geschloffen bube.

^nles Gambon — Botschafter in Rom 7
Rom, 14. Oktober. Der französische Baischafter

Barrere liegt schwer krank danieder, so daß er voraus¬
sichtlich aus dem Staatsdienst ausscheiden muß. Jules
Cambon ist nun als sein zeitweiliger Vertreter und mut¬
maßlicher Nachfolger nach Rom gekommen.

„Lrucksehler" !
Die Londoner„Times" vom 3. Oktober berichtet, wie

jetzt bekannt wird, über das Ergebnis der Deutsche,,
Kriegsanleihe. Daß sich bereits zum zweiten Male ein
„Druckfehler" in dem Referat befindet, nach welchem Druck¬
fehler das Ergebnis der Zeichnung mit 22  500 U00 Lftr.
anstatt mit 225 000 000 Lstr. angeführt wird, genügt zur
Charakteristik der Besprechung.

Las russische Wirtschastslebsu und die
Dardauetteufpsrce.

Die Wiener „Reichspost" erhält ans Petersburg über
Bukarest folgende Meldung: Wegen der Schwierigkeiten,
die sich für das Wirtschaftsleben Rußlands infolge der
Dardanellensperre ergeben, erschien eine Abordnung des
Industrierates mit dem Präsidenten SlvOakoff an der
Spitze beim Minister des Aeußern Ssasonow mit der Bitte,
die baldige Oefsnung der Dardanellen zu erwirken.
Ssasonow erklärte, daß die Aiächte des Dreiverbandes
energisch beinüht bleiben würden, bei der Türkei die Oeff-
nung der Dardanellen dnrrhzusetzen, wobei der Minister
anerkannte, daß dies für den rujfijchen5)a»del eine 'Rot-
wendigkeit fei. Dieser müsse sich aber zukünslig vvn den
Deutschen freizuhalten wiffen.

Oas euttüujchlc Serbien.
Die halbamtliche serbische„Narodni List" veröffentlicht,

wie der Wiener „Südslaw. Korr." aus Risch gemeldet
wird, einen von der Zensur genehmigten Artikel, in
welchemu. a. folgendes ausgeführt wird:

Wenn wir die militärische Lage aus dein Hauptkriegsschciuplatz
ins Auge fassen, so müssen wir zu dem Urteil komme», daß die
russische Offensive gescheitert ist. Rußland hat sich mehr zuge,nutet,
als es leisten konnte. Was die verbündete» sranzöfischen Armeen
anbelangt, so sind diese fast vollständig geschlagen. Die unwider¬
stehliche Krast Deutschlands hat in diesem Momente Belgien ich>u
sozusagen von der europäischen Landkarte gestrichen. Das „>uß uns
zu denken geben.

Burenanfstinid in Südafrika.
Haag, 14. Oktober. Der englische Kolonialminlster

empfing, einer Londoner Renter-Meldung zufolge, em
Telegramm des Generalgouverneurs der südafrikauischen
Union folgenden Inhalts : Seit dem Rücktritt des Generals
Beyers als Befehlshaber des Bürgerheeres waren Zeichen
von Unruhe bei den Abteilungen im Norüwesteu der
Kapkolonie unter Befehl des Oberstleutnauks Maritz benierk-
bar. Die Regierung beschloß deshalb, diesen vom Kom¬
mando zu entheben. Major Boumer, der als Eijatz für
ihn geschickt wurde, wurde bei seiner Aukuust im Lager
von Maritz gefangengenommen, dann aber wieder freige-
lassen mit dem Ultimatum: Wenn die Union-Regierung
nicht Maritz vor Sonnabend, den 11. Oktober, in seinem
Lager eine Unterredungzugestehemit den Generalen Hertzoq,
Dewet,Beyers, Kemp und Müller, dann würde er die Truppe»
des Generals Brits angreifen und sich zum Herrn des Union-
Gebietes machen. Major Bouwer teilte noch mit, daß
Maritz außer feinen eigenen Truppen eine Abteilung
deutscher(?) Soldaten zur Verfügung habe, und daß er
alle Offiziere und Soldaten, die sich weigerten, den Deut-
schen sich anzuschließen, arretieren ließ. Bouwer hat ei»
Abkommen gesehen, unterzeichnet von Maritz und dem
Gouverneur von Deutsch-Südwestafrika, worin die Un-
abhängigkeit der Südafrika-Union als Republik gewähr¬
leistet wird nebst der Abtretuna von W. lffschba' im Tn,,'*
vrgeu andere Teile des deuifchen Gebietes. Maritz be-
hauptet, über genügende Waffen, Munition und Geld-
JI1.. „1 3." verfügen. Die Südafrika-Regierung hat als
stärkste, ihr zur Verfügung stehende Maßregel das Kriegs-
recht über das ganze Südafrika-Gebiet verhängt. Das
rhodefffu)" Kontingent, das am Mittwoch nach England ab-

' reifen sollte, hat insolgedeffen beschlossen,' inAfrika zu blenden.

pieker Maritz-
Im Nardmesten der Kapkolonie hat bekanntlich der

aus dem Burenkrieg bekannte Oberstleutnant Maritz einen
Aujsttmd erregt, der in Loiidun recht„peinlich" empfunden
wird, weil er die Buren verhindern will, sich an dem
Kriege gegen Stidwest zu beteiligen. Ob aus der Be¬
wegung den Briten eine ernste Gefahr entstehen wird,
laßt sich vorläufig noch nicht ermessen, jedenfalls beweist
sie aber, daß es unter den Buren noch zahlreiche Elemente
gibt, diê den Engländern den Krieg noch nicht vergessen

Geschichtskalen er.
Sonnabend, 17. Dktobev. 1797. Friede zu Eampo-Fornit»

zwischen Oesterreich und Fraiikreich. — 1815. Em. Eeibet, Dichter.
* LURck. — 1837. I . N . Hummel , Komponist, t Weimar . —
1849. Frd . Chopin , Pianist und Komponist, ff Paris . — 1887.
Rob . von Kirchhoff, Physiker, ff Berlin . — 1893. Charles Gounod,
Komponist, ff St . Cloud . — 1900. Beruh . Graf von Bülow wird
Nachfolger des Fürsten von Hohenlohe-Schtllingsfürst als Reichs¬
kanzler, preußischer Ministerpräsidentund Minister des Auswärtigen.
— 1913. Explosion des Btarineliiftschisfes „L 2", 28 Tote , dar¬
unter Kapitänleutnant Freyer , Korvettenkapitän Behnisch, Baurat
Neunmnn u. a.



Der Krieg.
Gin englischer Kreuzer in den Ornnd

gebohrt.
Verl in, 17. Oktbr . (Nichtamtlich .) 2lus

London wird unterm 16 . Oktober amtlich ge¬
meldet : Am 15 . Oktober , nachmittags , wurde
der engliscke Kreuzer „Hawke " in der nördlichen
Nordsee durch einen Torpedosckuff eines Unter¬
seebootes zum Sinken gebracht . 1 Offizier
und 19 Mann find gerettet und in Aberdeen
gelandet . Etwa 350 Mann werden vermißt.
Au gleicher Aeit wurde der Kreuzer „Chcfeus"
angegriffen , aber ohne Erfolg . Während von
amtlicher Seite mitgeteilt wird , liegt eine Be¬
stätigung deutscherseits noch nicht vor.

Wolff -Büro.

Kampfe der Oesterreicher gegen die Küsten.
Wien , J6. Oktbr. (W. T. B. Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart : 16 . Oktober mittags : Die Kämpfe an
unserer ganzen Front von Stary -Sambro bis zur Sanmündung
dauerten auch gestern an . In der Marmarosgegeud nahmen
die den Feind verfolgenden Abteilungen Raho in Besitz. Im
Tale der schwarzen Bystrycka ziehen sich die Russen, von
unseren Truppen bei Rsailowa geschlagen, gegen Zielona
zurück.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. H ö f e r , Generalmajor.

Der Auszug aus Ostende.
Bon der holländischen Grenze , 16. Oktober.

Hinter einem dichten Vorhang von Nebel spielte sich, wie
dem Allgcmeen Handelsblad vom 14 . aus Ostende gemeldet
wird , der letzte Aufzug des belgischen Trauerspiels ab . Der
Berichterstatter des Blattes schreibt darüber:

Früh morgens waren die fremden Gesandten und die
Regierung nach Havre ausgereist , noch früher war der General¬
stab im Kraftwagen davongeeilt . Und nun begann der
traurige Auszug . Gestern abend wurden in dem Hafen und
bei dem Hasenbahnhof die Schiffe für die Truppentransporte
klargemacht . In unserm Gasthof saß beim Abendschoppen
der General der Bürgerwehr , der mit einer tragischen Ge¬
bärde nach außen zeigte, wo die Truppen vorbeizogen , und
mir eröffnete : „Ich decke den Rückzug." In wilder Angst
drängte sich alles um die Verkehrsmittel . An den Bahn¬
höfen lagen die Menschen dicht aneinander . Der Weg nach
dem holländischen Sluis war voll Karren und Wagen mit
Flüchtlingen , Leute von jeder Art und Stand , Villenbewohner
vom Strand , belgische Soldaten in Zivil , einige schwer mit
Ausrüstungsstücken bepackt. Sie wollten , wie sie sagten,
nach Frankreich zum Heere stoßen . Die Verwundeten werden
nach England verschickt. GS sind ihrer sv viele, daß jeder
Dampfer , der ausfährt , Tausende von Flüchtlingen auf den
Staden zurücklassen muß . Unter diesen trafen wir den Bürger¬
meister von Eoers , einem kleinen Dorf bei Mecheln , der mit
Frau und Kindern schon wochenlang herumreist , indem er
einen Handkarren mit Koffern vor sich hinschiebt . . . Heute
früh wurde der Auszug in dem trüben Lichtschimmer noch
trauriger . Vollbepackte Fischerboote fuhren die Menschen
dicht an der Küste vorbei , so daß man sie von dem großen

Spazierdamm erkennen konnte, auf dem wiederum die Flücht¬
linge einherwanderten , der Grenze zu. Militärische Kraft¬
wagen schnarrten vorbei . Man fuhr sie hinaus , damit die
Deutschen nichts Brauchbares vorfänden ; man bat uns bei¬
nahe demütig , den einen oder andern Kraftwagen oder
Motorzweirad mitzunehmen . Indes waren die Deutschen
nur noch 80 Kilometer cutfcrnt , bei Eecloo , wo eine deutsche
Radfahrcrpatronille mit 70 Mann cingezogen war , während
die belgische Flagge noch auf dem Rathaus wehte .. In Gent
zogen drei oder vier Regimenter mit Feldgeschützen auf,
wahrscheinlich, um die feindlichen Truppen , die Brügge noch
besetzt hatten , abzuschneidcn. Auch das ist überflüssig gewesen,
denn heute lag Brügge offen. Die Belgier zogen schnell
nach westlicher Richtung , wohin , weiß man nicht. Die
Batterien wurden nicht eingegraben und stehen bespannt den
Weg entlang . Bei Quadrecht ist noch etwas gekämpft
worden . Zwischen diesem Ort und Melle befanden wir uns
plötzlich auf einem dreieckigen Gcfechtsfeld, wo totes Vieh
aufgeschwollen dalag , frische Gräber aufgehäuft und Hecken
und Höfe zusammengeschossen waren . Zu beiden Seiten der
Straße zogen kilometerlange deutsche Landsturmkolonnen,
lauter frische Verstärkungen , ebenfalls in westlicher Richtung.

Wie die Engländer in Antwerpen hausten.
Notterdam . 14. Oktober. Jntcrcffante Mitteilungen

von den auf holländischem Gebiet gefangenen belgischen
Soldaten der Antwerpener Verteitigungsarmee bringen nach
der Deutschen Tageszeitung die Montagsblätter . Die belg¬
ischen Gefangenen äußern sich in Worten schwerster Vorwürfe
gegen die Engländer , die nach den Versicherungen des Ant¬
werpener Kommandanten mit einem Ersatzheer von 1^0 000
Mann schon vor acht Tagen eintreffen sollten, während kaum
25 000 englische Truppen hcreingebracht wurden . Nicht die
Belgier , sondern die Engländer hätten als erste die Flucht
ergriffen , als die schweren deutschen Geschosse eine Anlage
nach der anderen zusammenschoffen. „Nieuwsblad " erfährt
von belgischen Verwundeten , daß König Albert schon drei
Tage vor dem Fall Antwerpens die Stadt verlaßen hatte,
aber in Begleitung des englischen Kommandanten von Ostende
nach 24 Stunden in die Stadt zurückkehrte. Die einzige
Tätigkeit der Engländer habe in der systematischen Vernicht¬
ung aller Lebensmittelvorräte Antwerpens bestanden , sodatz
selbst der Bürgermeister und der belgische Kommandant
dagegen Einspruch erhoben, ohne jedoch die Engländer , die
sich weder um die Befehle des belgischen Befehlshabers noch
überhaupt um irgendwelche belgische Anordnungen kümmerten,
an ihrem Vernichtungswerk hindern zu können. Die großen
Konservenfabriken wurden von den Engländern ohne jede
Ermächtigung von belgischer Seite eingeäschert. Man schätzt
Nieuwsblad zufolge, den Gesamtbetrag der von den Engländern
vernichteten Werte an Lebensmitteln in Antwerpen auf etwa
20 Millionen Franken.

500000 Franzosen tot oder verwundet.
Wie spanische Blätter berichten, betrug die Zahl der

gefallenen Franzosen am 29 . v. M . 180 000 , die der Ver¬
wundeten 350 000 . Ueber die Zahl der Gefangenen wird von
den Blättern nichts berichtet.

Eine gefundene Fahne.
Auch die Engländer sollen jetzt in den Besitz einer

deutschen Fahne gelangt sein. Aber wie 1871 die Fahne
der 61er bei Dijon nicht erobert , sondern unter einem Haufen
von Leichen gefunden , so soll auch in diesem Falle , wie der
Temps berichtet, am 8. Oktober vor der Front der englischen
Armee in einem verlassenen Schützengraben , der seit dem
25 . nicht untersucht worden war , eine deutsche Fahne , unter

Leichen begraben , entdeckt worden sein. Sie sei t»
quartier des Feldmarschalls French gebracht,
die Wahrheit der Erzählung muß der Tempo W
übernehmen.

Das ängstliche England . . $tt
London , 15. Oktober. (W.T.B. Nichta« ^

Kommandant der VerteidigungSwerkc an der The "' !' d
Medway ließ eine Bekanntmachung «nschlagem ^ i, §-
Bevölkecung ' vor feindlichen Luftschiffen und Flugi
warnt wird . Man müsse, sobald man schießen Yv' '
suchen im Keller oder in Bodenvertiefungen.

Die Stimmung in Marokko .VDie « -rimmung in w *« ^ **; o;
Bon der holländischen Grenze , 1 - ^ !*

liHuiOffo ist nicht gerade alles so zufriedenste _c fl » '
manchmal in den französischen Depeschen HE ' .,,aeH
Marokko
manchmal in den französischen Depeschen P...»--
Ein Telegramm aus Tanger vom 5. muß 1» ' gtfljk
daß in der Gegend von Tesa , Fes und Kemfra
Rührigkeit unter den noch nicht für die ftanzoM A«
gewonnenen Häuptlingen zu bemerken sei, deren »
Bemühungen jedoch fruchtlos blieben . In den ^ fl"
Teilen des Landes zeige jedoch die Bevölkerung
Vertrauen.

Serbien und Bulgarien.
Wien , 16. Oktbr. Die südslawische

meldet aus Sofia : Bulgarische Blätter veroffentM ^ fr«
über einen entscheidenden Sieg , den dre aufsta fl
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rischen Mazedonier bei Köprülü gegen servlscyr - ^ p..r
serbische Komitadschis errungen haben sollen. ^
Kämpfen sei der serbische Bandenchef Iwan «o ^ 0
Präsident der Narodna Odbrana für Mazedon

Heftige Kämpfe bei vrüggk.
Amsterdam . 14. Oktober . Das ..Deuve oast ch^

meldet Am Sonntagabend haben sich *l*/ >„VS,V (_ <? nu * ruruckaezoaen , - Aeg '1

Aühnensterne.
Kriminalroman von M . Kossak.

(Nachdruck nicht gestattet .) (7

„Wenn man einen Menschen dreimal auffordert , die Woh¬
nung zu verlassen und er tut es nicht , so ist das Hausfriedens¬
bruch. Weiß ich alles — weiß ich. Aber ich gehe gleich.Nur fra¬
gen niöchte ich das Fräulein —" dabei zeigte er auf Frida —
„noch, ob sie diese Schrift hier kennt ? Was ?" Er hielt ihr die
Photographie eines Briefes vor die Augen.

Frida taumelte zurück, denn sie erkannte Felix Olsers ' Hand¬
schrift.

„Wirkennen diese Handschrift nicht, " sagteLonison brüsk.
„Sievielleicht nicht, Fräulein , aber J ./re Freundin wird

sie schon kennen I
Die Braut keimt doch die Handschrift vo,t ihrem Verlob¬

ten . Denn das ist sie doch — wie ?",
„Ja _ aber —" hauchte Frida , bevor noch Lomson chr

zuzuflüster » vermochte , daß sie nicht antworte » sollte.
„Sehen Sie , das habe ich doch gleich gewußt, " meinte Hat-

tasch. „Und nun empfehle ich mich gehorsomst den Damen.
Einen schönen, guten Morgen I" Er zog mitironischerHbflichkeit
seinen Hut und entfernte sich. „ „ , . „

„Was war das ?" fragte Frida augstvoll , als der Mann
hinaus war.

Louison sah ste mitleidig an . „Ist Dir das wirklich nicht
klar , Frida ? Der Mann war doch ein Detektiv !"

„Ein — Detektiv ? Aber — was —"
' Die Freundin trat zu ihr und streichelte ihr liebkosend die
Wange . „Armes Kind !" sagte sie. „Armes Kind !"

Das blonde Kind verstand immer noch nicht . Sre begriff
nur . daß etivas Entsetzliches sich ereignet hatte , aber etwas
dessen Tragweite sie nicht zu übersehen vermochte . Ein Bild
hilfloser Angst stand sie da und strich sich mit mechanischen
Bewegungen über die Schläfen . Lonison überlegte , ob sie ihr
die Vorgänge erklären sollte . Aber besser, sie bereitete sie auf
das vor , was kommen mußte , als daß sie es anderen überließ,
ihr das Furchtbare nlitznteilen . . . „ . „

„Komm ' —" sprach sie, ihr den Hut abnehmend und sie ins
Zimmer zurückführend . wo sie sie auf einen Stuhl drückte —
„ich will nur rasch zum Kaufmann gegenüber gehen und tele¬
phoniere ,l. daß wir verhindert sind , zu der Probe zu kommen
— in wenigen Minuten bin ich wieder da und erkläre Drr
alles "

Darauf eilte sie hinaus , die Freundin in einem Zustand
der Betäubung , unfähig zu denken, znrücklassend.

„Armes Hascherl, " sagte sie. einen Wiener Ausdruck ge¬
brauchend , als sie znrückkehrte, „armes Hascherl . Der Brief,
den der Mensch Dir oorhielt , war doch selbstverständlich die
Photographie desjenigen , den man in der Nachttischschublade
Welshofens gefunden hat . Ich sah ja auch ganz deutlich , daß
er in italienischer Sprache geschrieben war ."

Und — was stand darin ?" stammelte Frida.
iJa . Kind , ich verstehe kein Italienisch ich nwiß nur aus

den Zeitungen , daß in dem Brief gesagt ist. der Graf »löchte
sich hüten , das ansznsühren , was er vor habe da der Buef-
chreiber sonst Rache an ihm nehmen würde . Und was hatte
der Graf vor?  Anita Brnsio zu heiraten . Dein Verlobter aber
stand früher in Beziehungen mit der Anita und Du b.st rmmer
eiferiiichtia auf sie qeivesen, wert Du glaiibtest , daß er sie
noch liebte . Wenn Du recht haben solltest und Felix OlferS
nun einen Drohbrief an Welshofen geschrieben hat , den man
in des letzteren Nachttischschnblade fand , so geht doch daran -.

^etü ®afi man ans Felix Verdacht iverfen könnte , den Grafen
ermordet zu haben ?" schrie Frida ans . „Aber das ist ja unmög¬
lich, das hat Felix nicht getan , das kann er nicht getan haben,

Kind . ob er es getan oder nicht getan hat , darum handelt
es sich im Augenblick nicht , sondern nur darnm , ob die Poli¬
zei Verdacht auf ihn geworfen hat . Und Du hast dem Detek¬
tiv ja bestätigt , daß Olsers den Brief geschrieben hat

„So habeich ihn verratenI " schluchzte Frida , dre Hände

^ " ^Ich glaube , es kommt nicht viel darauf an ." tröstete sie
Lonison . „Anfangs dachte ich auch. Du durftest nicht sagen,
daß Du die Handschrift erkannt hast , aber dann erwog ich,
daß die Polizei ja auch andere Wege finden nnirde , den Schrei¬
ber jenes Briefes zu ermitteln . Ach, mach Dir deshalb keme
Sorgen — Dein Verrat wiegtnicht schwer."

Lonison redete der Freundin noch lange gut zu , aber ver¬
gebens , Frida hörte kaum , ivas jene zu ihr sprach.
9 Felix ' seltsame Reden , in denen er sie fragte , ob sie im¬
mer an ihn glauben inöchte, gleichviel , was die Menschen
über ihn sprechen würden , kreuzten ihren Sinn und ließen
ihr Blut erstarren . Und dann fiel ihr noch eu.es e,n - warum
hatte Felix sie an jenem Abend , dem letzten, an dein Welsho¬
fen noch unter den Lebende weilte , nicht nach Hause ge¬
bracht ? Die Augenblicke, in denen sie »nt ihm draußen stand,
ans den Fiaker wartend und Welshofei , und An .ta beobach¬
tend vergegenwärtigten sich ihr und eui Schauder uberlief
ihren zarten Körper . Wieder hörte ste ihres Verlobten Stimme:

Gkelbafter Kerl !" iu beznq auf den Grafeil nnd runder sah ste
den haßerfüllten Ausdruck/mit dem seine Augen auf dem alten

"war Felix hiiigegaiigen , nachdem sie sich von ' h>» ge¬
trennt ? War er dem Grasen gefolgt — ihm n»d Anita . Oder
war er in Welshofens Wohimiig gewesen und halte dort
heimlich das Morphium in das Wasser getan?

Gott helfe mir , er hat ihn getötet !" schrie es ui ihrer seele.
Ihr Felix , ihr Abgott , ein Mörder ? .. . ' .
Nein , das konnte nicht sein ! Und wieder regten sich andere

Stimmeli in ihrem Herzen , die stimmen der Liebe und des Ver¬
trauens , die ihrem entsetzlichen Argwohn ivlderjprachen . Er,
er selbst hatte ste gebeten , ihm zu vertrauen , immer , immer

englischen Truppen aus Gent zurückgezogen, ^
Leutchen dort ankamen . Am 12. wurde ^
durch die Deutschen verfolgt , der schlA '^
eingeholt wurde . Es entstand ein hcst' ä
heute noch im Gange sei. -

Durch den Besitz von Gent verfügt De»
ben  flFifonhnhwfnntpnntmft . Nachwichtigsten Eisenbahnknotenpunkt . Nach
langten Berichten geschieht der Vormarsch a»

derS"7tit
langten ioencyien ge,a,,eyi vr » , te, vo- x.Wn
Strecke von Courtray über Gent bis Selzaett ' ^
deutschem Besitz ist. Der Versuch Restes
Heeres , das durch Abteilungen englischer un°

hnf öii  norftnrfr wurde . ÄU veu dl*. -ill
feeres , vlls uuiu ; w viä m
Marinesoldaten verstärkt “ «rbe, ju otn  ju („
Armeen in Frankreich zu stoßen , ist
glückt anzusehen , während die UmziNgelu g
sich automatisch vollziehen . m-Ainske*

Kopenhagen , 14. Oktober . Die
meldet aus London : Ein englischer Korresp
sn„i,ri>„ die Vortruvven des vv gvVeurne (Furnes ) die Bortruppen des von ^
kommenden belgischen Heers am ^ Ret ^ ^ ^>geN
von Ostende angekommen sind, haben einen
bei Oostdunkerke dickt am Meere beobachiei . , ^

Die „Retter Antwerpen»" ch.« » m
Notterdam , 14. Oktober . 2 « ben eng ,

Deal und Walmer trafen am Montag « e -
5000 Mann der englischen Marinebrigade

«av. rl. hr̂ ln.̂ E. StrettkrSste
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Di« deutschen ffceiRrdf » •w - s* t6»i
London . 13. Oktober. ..Times " M «®1 „t

Streitkräfte in Frankreich und Belgien
Millionen Mann und behauptet . Ote
an Zahl überlegen . . .. . sxa»!"'' ,;u Zahl überlegen . » «»-- ,

Oie Deutschen aus dem Rorn:arschZ»» ' , F
Küste. f

Rotterdam , 14. Oktober . Die ff
Calais : Die Ankunft von Hunderten »»" L«
Calais ist eine Andeutung der m»- di>iinung

und sie machte stch eines Verbrechens an
sie dem Mißtrauen nicht Schweigen gebot - .^ 1

„Er kann es ,ncht getan haben , er km ' jhiis ,,„l"
die ganze Welt gegen ihn zeugt — 'sh wm ^ Pdig.
sprach sie feierlich zu sich selbst. „Er ist >' ^
Schein spricht gegen ihn ."Yen, ,pria )i gegen m». . >

». Kap « - ' .

Am Nachmittag desselben Tage ? wur ^ ^ fe„ZiUl  i/iuufiuniuy

verdächtig des Mordes , begangen an oe»
verlostet . _ ,iĉ .^ <>daka
" °^Di ? Anklage stützte sich in der
Braut die Handschrift m dem Brief , de" sew'^ -hl^Braut oie Hauojcynsl \n  oem «ouci #^ r
in der Nachttischschnblade gefunden , aw „ze-
hatte . Außerdem waren «berauch noch «' Perso >̂ ' A
dachtsmomente vorhanden . Verschiedene
fers am Abend vor dem Mord vor den » ^ jhn •' j, -,l[

_ _ Jt junge Mann ebenfalls' ^ M -si
sprungen und hatte dem Kutscher besohl »' gLpiibe ^ ^
Hofens zu folgen . An der Mayerhosstrab -. S/sich A M
resianum , hatte er ihn dann entlohnt . q [W „„t
wußte der Kutscher nicht anzugeben . ^ ,,,ch '? § isw' /
Beziehungen zn Anita Brnsio gefta ”, Sue,,
Verlobung mit Welshofeii auch hre< . <j )ii5f .,i|iifl^
h ->»? g-m-ch>, « - -II-- bK L L
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1 jenen gemacht , war auer vuen - , ll5 .n - „

Morde , wenn er ihn wi -. ffich ov 'Gra ^ - juche J
felloS in seiner EiserstlchL auf deu ap

Seine Kollegen sagten auch iibere, ' ch' 'KraS Ai >h>
„ach dem Bekaiintwerden der Der ob« ^ g,,ge e»>e> ^
Hofen ein auffällig aufgeregtes Westnz ' hgstiuch

Natürlich war sofort nach Ofers 7  a „E,eS . "Natürlich war joforr nach a»w^ -„ e»- i
fuchnug bei ihn , vorgenommen woroe - s« ^ ,^
Sachen mit Beschlag belegt, aber^Beschlag belegt , aber vor " ,vo Ir >>

daß Sie sich der Sasse gegenüber Fel 'k 7^ «»
sagte in der Dämn,criliigsstliiide nack^ zgelsy e(  fl ' ^  ,
tung der mit der Uutersnchung,, «« Ma >'"' «geidk,
Richter zu einem kleiue» , schwncht' g sta»d- ^
bar unterwürfiger Haltung vor ' ^ ters H^ » Ä
sich in den . Büro des Untersuchnngsn«
mußte, , Sie das Mädchen zuerst be^
Ihre törichten Reden in Verwirr , >g„> d
Photographie des Briefes zeigte'
wnrfsvoll fort.
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lg Nordfrankreich . Es sind meistens Männer zwilchen
UiiiS,45 3abren , die den Befehl erhielten , ihre Städtchen
%, orf« zu verlassen , bevor d e Deutschen eintreffen . Ich

x' eine größere Bewegung der deutschen Truppen
Nähe von Lille in der Richtung Courtrai un

E sei. Dies dürfte das Vorspiel zu einer großeniii.. an  hör h«toii<t» n kein. Ku aleicher Beit

5-

b<«-

an der belgischen Grenze sein. Zu gleicher
i,hn* zunehmende Tätigkeit der Deutschen zwischen Lille

^nesi französischen Küste bemerkbar . Es ist sonntsranzo ichen ;ru,ie vemerrvul . v.» >>»
^egs unwahrscheinlich , daß die Deutschen versuchen_ (ZLii’. umt  u ff an «»rrinnpn mnsan der Küste einen Stützpunkt zu erringen , was

,.?krationen der Verbündeten sehr hinderlich sein durste.
Verluste der Russen durch ihre « Einbruch ia.

m , Ungarn.
mJ. eA 14. Oktober . Die noch innerhalb der Grenzen

Landes befindlichen russischen Truppen , die sich
°" >8 über die Grenzen zu retten versuchen, erlitten

Verschiedene Nachrichten.
Üttjktfltt , 16 . Oktbr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Dem
«!, ^ Börsenkourier zufolge hat die philosophische Fakultät
ttz Attsität Halle den kommandierenden General v. Stein,

^heren Generalquartiermeister , zum Ehrendoktor ernannt.
ct Hn , 16 . Oktober . (W . T . B . Nichtamtlich .) Die

’Dtit3 entr oIe G . m. b. H. hat die Verkaufspreise für Prima-
In ‘ Berlin auf 69 Mk ., für Brennspiritus in Literflaschen
% h™ 1 auf 38 Pfennig , zu 95 Prozent auf 41 Pfennig

"elies den Abschlagspreis aber unverändert auf 50 Mk.
17 . Oktober . Der Kriegskorrespondent des

N «;I Notterdamsche Courant " , der soeben aus Nord-
dämmt, drahtet von der Grenze folgendes : Die

* der belgischen Armee von Antwerpen und aus der

«li)- ':» uver vre verenden (ju wu « »
Ch le Ötcn Tagen abermals schwere Niederlagen . Be,
ItJKaszan -Mezoe  und Terebes ' Feherpatak wurden

Gefangene gemacht . Aus der Flucht haben die
HK? }n mehreren Ortschaften viele Häuser zerstört und
C, rfen- Soweit sich bisher übersehen läßt , hat der
»lÄ «ach Ungarn den Russen an Verwundeten . Toten

befangenen etwa IS 000 Mann gekostet,
i* . Der Kreuzer „ Emden - .

* £ •* den Meldungen holländischer Blätter ist die
tiit» . jetzt im malaischen Archipel tätig , wo sie be-
3»bnhlme  Anzahl japanischer Reisboote in den Grund
di, bat. Das englische Kriegsschiff „Triumph " und
«d°.? °" ' !chen Kreuzer „Rischin" und „Kassuga" seien

'» ""Sen, um Jagd aus die „Emden " zu machen.

t ^von Ostende haben sich vergebens zu konzentrieren-"V» yuuvu jivy vwyvw *»̂ n» -
. Sie sind völlig desorganisiert abgezogen und dann
„n Dixmuiden und Roulers durch die französischen
puppen und einige Kavallerie unterstützt worden . Die

werfen dort Befestigungen auf . Gestern nach-
Nfr 171“ Uhr wurden diese Befestigungen von bedeutenden
01 Jen Streitkräften aller Waffengattungen angegriffen . Es

'*" ■ i, daß diese Streitkräfte die Franzosen zurück
% 5 ? haben und die Deutschen dürften jetzt in der Gegend
!' ar Kirchen sein, das von den Verbündeten verstärkt ist.*1Q UUÖ UUll Uw » 'üvlVHHWvUH v*l I

Berbindungsweg von Brügge über Ostende nach
ist ch der Gewallt der Deutschen. Es sind in
von Dünkirchen und Boulogne bald größere

)u erwarten

»„Wremen , 16 . Oktbr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Nach
dem Norddeutschen Lloyd von einem nach Antwerpen

Inspektor eingegangenen Depesche , wurde der
Qm Pfet „Gneisenau"  von den Belgiern oder

w , "aern unterhalb Antmernen auf belgischem Gebiet ver-unterhalb Antwerpen auf belgischem Gebiet ver-
Schiff liegt bei Ebbe etwa zu Zweidrittel unterfe]»u . ' lchrtfc faftftolTon T/r&t trr mit»r ^ cyis, uegl oei isvve riwu HU

h  bi'?dab sich vorläufig noch nicht feststellen läßt, in wie
S Maschinen beschädigt sind . Sämtliche Boote sind
K >itnf 1 unbrauchbar gemacht worden , ebenso die
^ »dsg Dichtung . Danach dürfte der „ Gneisenau " voll-

verlorxn sein.
iß . Oktbr . (W . T . B . Nichtamtlich .) Zn dem

M der Brüder Buxton in Bukarest schreibt die „ Neue
^itt ^ fse" : Die verbrecherische Tat beweist , wie hoch die
Nt h” 9 gegen England aufflammte . Mordtaten bleibenm 1 me Oprmovfi*of. f+ott flüütot omor WnTitif . aber England>lr “l£ verwerflichsten Mittel einer Politik , aber England
^ Unh°^urch geheiligt , daß es an die Seite Rußlands
Nie damit dem Verbrechen von Serajewo die Sühne

Ifjj Nft 'N Das Attentat in Bukarest ist ein flammender

it

#

rilieniui tu i***. .
’5[f§ r- Unterdrückten, eine Warnung an England , ein

^»orzeichen seiner Zukunft.
^ 16. Oktbr . (W . B . Nichtamtlich .) Der Minister

, "üern Marquis di San Giuliano  ist heute nach
^gen gl/e Uhr gestorben.

Lokales und pnWieii«.
Dillenburg , den 17. Oktober 1914.

N ^ ? luszug ans der Preußischen Verlustliste
^ *rl Un ^ 5 « Reserve- Jnfanterie -Regiment Nr . 80.
r «b7 'l-°n. Wiesbaden . 7. Kompagnie : Reservist Wilhelm

'Dillbrecht (Dillkreis ) leicht verwundet : 8. Kompagnie:
MkstKr Louis Arnold - Oberscheld (Dillkreis ) tot . Jn-
iNvss, . ^ ment Rr . 87 , Mainz . 2. Bataillon , 6. Kompagnie:
M Wer der Reserve Karl Kl a a s . Uckersdorf (Dillkreis)
U ^ ^ wundet. Pionier -Bataillon Nr . 21 . Mainz , 2. Feld-

^ >e: Piomer Wilhelm H 0 f m a n n - Driedorf (Dillkc.)n Plonrer Wilhelm H 0 smann - ^11 ^ ,1

^Mundet. Fnfanteric -Regiment Nr . 88 . 2. Bataillon,
;-«icu ^Kompagnie : Gefreiter August Pfei fer - Eibels-

, illkreis) leicht verwundert ; Musketier Friedrich
Dörbach (Dillkreis ) vermißt . Reserve - Dragoncr-
Nr . 4, Hannover . 3. Eskadron : Dragoner Lang.

. (Dillkreis) vermißt.
"ufruf zur Förderung der Nassaurzchen

Nsy ^ kficherung . So segensreich die Nassauische
Xe7 ^ ' rung wirken wird , so inuß sie doch gerade da
V '' ' wo sie am Notwendigsten wäre , nämlich dann

u >'ch um Familien von Kriegsteilnehmern bandelt,
% r ?sh°n jetzt mit d.r Not des Lebens zu kämpfen haben
fcjj 1. °'nmal in der Lage sind, die geringen , zur Ver-
kNos 'hres Ernährers notwendigen Beträge aufzubringen.
'' n'‘ ! 'e sind dies die kinderreichen Familien . Hier muß

NÄiltt^j^ ^ iigfeit einsetzen. Die Direktion der Naffauischen
ŝ Uk wendet sich an alle Wohltäter mit der Bitte.
3 «! Familien Umschau zu halten und diesen durch

Anteilscheinen eine große Sorge abzunehmen.

Hier kann schon mit kleinen Beträgen viel Gutes getan werden
Ein Anteilschein kostet zehn Mark . Wem geeignete Fälle
nicht bekannt sind, kann die Auswahl der Direktion der
Naffauischen Landesbank überlassen , welche in Gemeinschaft
mit dem Roten Kreuz und der Armenvcrwaltung solche
Faniilicn ausfindig machen wird . Die Einzahlungen zu
diesem Zwecke können bei der Hauptkasse der Landesbank
in Wiesbaden und bei sämtlichen Stellen erfolgen . Besondere
Wünsche werden berücksichtigt.

— Ein tapfererß ^lrzt . Mitten im fürchterlichen
Kugelregen auf den Schlachtfeldern Lothringens hat ein als
Unterarzt eingezogencr Kandidat der Medizin , Oskar R008
aus Hagenau i. E .. bei einem schwervcrwundeten Soldaten
die Amputation  eines Beines  vorgenommen , unbeirrt
durch die dicht neben ihm einschlagenden feindlichen Schrapnells.
Die Operation ist so glücklich verlaufen , daß der Soldat sich
bereits auf dein Wege der Besserung befindet . Der tapfere
Mediziner hat vom Großherzog von Hessen für seine wackere
Tat den „Orden für Tapferkeit " erhalten.

Niederscheld , 15. Oktbr. Die Gemeindeversamm¬
lung beschloß in einer in voriger Woche einberufenen Ver¬
sammlung einstimmig , die zur Fahne aus dem hiesigen Ort
einberufenen 129 Kriegsteilnehmer je mit einem Anteilschein
bei der Naffauischen Kriegsversicherung zu versichern. Auch
der Gesangverein „Concordia " sowie der Spar - und Darlehns-
Derein hat seine Mitglieder bei der genannten Anstalt in
gleicher Weise versichert. Der Kriegerverein spendete den
Verwundeten aus hiesigem Ort den Betrag von 50 Mk . und
zahlte an die Angehörigen der im Feld Stehenden Unter¬
stützungen in Höhe von 340 Mk . aus.

if Herborn , 17. Oktober. Morgen Sonntag abend
8 Uhr wird Herr Bürgermeister Birkendahl  im „ Naffauer
Hof"  seine Reiseerlebnisse vortragen , wozu alle Mitbürger,
die sich hierfür interessieren , hiermiter gebenst eingcladen werden.

— Das Eiserne Kreuz erhalten hat aus unserer
Stadt Herr Fritz Becker,  Unteroffizier der Reserve , ein
Sohn des Herrn Rentier Becker dahier.

— Nur noch ein Arzt in Herborn . Nachdem
Herr Dr . med . Schütz einem Rufe in ein Kriegslazarett der
5 . Armee gefolgt ist . bleibt in unserer Stadt nur noch Herr
Dr . med . Weinberg  übrig.

* Sinn , 17 . Oktober . Das Eiserne Kreuz  ver¬
liehen wurde aus unserem Ort Herrn Karl Schönborn,
9iadfahrer bei der 8 . Kompagnie im Jnfant .-Negt . Nr . 116.

i Sinn , 17. Oktober. Zur letzten Ruhe bestattet wurde
am Donnerstag der in unserem Orte allseitig beliebt gewesene
Polizeidiener Herr Georg Pfeiffer.  Fast 40 lange Jahre
hat der Verstorbene im Dienste unserer Gemeinde gestanden,
während welcher Zeit er die Wirksamkeit von drei Bürger¬
meistern überlebt hat . Sein Andenken wird in unserer
Gemeindeverwaltung als überhaupt in allen Kreisen der Be
wohnerschaft ein bleibendes sein . Er ruhe in Frieden!

^ Sinn , 17 . Oktober . Gestern abend 8 V* Uhr sind
die ersten Verwundeten , 16 an der Zahl , in das hiesige
Lazarett übergeführt worden.

* Sinn , 17 . Oktober . Am Donnerstag früh sind
unser Herr Bürgermeister Groß  und Herr Metzgermeister
Cunz  von der Beförderungsfahrt der von den Bewohnern
unseres Ortes gesammelten Liebesgaben  für die wackeren
Krieger nach dem westlichen Kriegsschauplätze wieder glücklich
hier angekommen . Die Liebesgaben haben bei unseren braven
Kriegern unbeschreibliche Freude hervorgerufen und gebührt
Herrn Cunz,  der seinen Kraftwagen mit den Liebesgaben
persönlich nach dem Schlachtfeld führte , und seinem Begleiter
Herrn Bürgermeister Groß,  aber auch allen Stiftern der
reichlichen und nützlichen Gaben der wärmste Dank . Wie
groß die Fceude unserer Krieger beim Empfang der Pakete
aus der Heimat gewesen ist, geht aus den an die Lieben zu¬
hause mitgegebenen Karten und Briefe zur Genüge hervor.
Wir lassen nachstehend einige solcher Dankschreiben folgen:

Nachmittags hatten wir Besuch von Herborn im Auto¬
mobil , die hatten Pakete für das Bataillon . Es waren der
Bürgermeister von Herborn , der Bürgermeister von Sinn
und noch verschiedene Zivilisten . Da hatte man wieder efir
ganz anderes Gefühl im Herzen, wenn man Landsleute trifft
aus der Heimat . - Der Herr Bürgermeister von Sinn und
der Herr Bürgermeister aus Herborn waren im Auto bei uns
bei der Bagage . Sie hatten sehr viel Liebesgaben . Alles
was man sich denken konnte. Aber noch etwas , sie hatten
einige Zwetschenkuchen mitgebracht . Die waren sehr gut ge«
TOt-jcn. _ Autos von Herborn und Sinn sind hier angelangt
mit großen Paketen . Wir sitzen soeben beim Biwakfeuer,
erzählen uns Kriegserlebnisse und die freundlichen Herren
erzählen uns , wie cs in der Heimat geht, wie alles so einig
und mildtätig ist. Es ist einem zu Mute , als wenn zuhause
bei einem Manöver Biwak ijt. — Heute Er em deutjches
Automobil für uns da . Habe auch Zwetschenkuchen be¬
kommen. Das war eine Freude . — Denkt mal an , wer
heute hier war . Der Sinner Bürgermeister , der früher rn
Ehringshausen war , der Herr Groß . Der Herborner Bürger-
nieister war dabei und noch einige Herren . Wir haben uns
aÜe ae?reut , dntußl etwas aus bet Aeliuat ju Höten. 2Bit
hatten eine schöne Nacht . Geht mal nach Sinn und Herborn
und laßt ' s Euch erzählen.

* Frankfurt a . M ., 15 . Oktbr . Das Stellver
tretende Generalkommando des 18 . Armeekorps hat für alle
russischen Arbeiter im Alter von 17 —45 Jahren , die sich
noch im Korpsgebiet befinden , die diesjährige Karenz - oder
Wartezeit aufgehoben . Alle Arbeiter müssen den Winter
über an ihrer bisherigen Arbeitsstelle verbleiben und dürfen
die Grenzen des Ortspolizeibezirks nicht ohne schriftliche Ge¬
nehmigung der zuständigen Polizeibehörde verlassen. Die
bisherigen Arbeitgeber sind verpflichtet , den Leuten während
des Winters Unterkunft und Verpflegung zu gewähren.

* Frankfurt a . M . , 16 . Oktbr . DaS Stellvertretende
Generalkommando des 18 . Armeekorps gibt heute bekannt,
daß die Etappen -Jnspektion und auch der Militär -Inspekteur der
freiwilligen Krankenpflege sich bitter über einen „uferlosen
Autoverkehr mit Liebesgaben"  beklagen . Um
diesem „Zuviel " zu steuern, werden fortan alle Kraftwagen,
deren Begleiter sich nicht einwandfrei als Delegierte der frei¬
willigen Krankenpflege ausweisen . sofort angehalten und nach
dem Etappenhauptort geleitet, wo über die wertere Ver

Wendung der Liebesgaben verfügt wird . Die Wagenführer
und ihre Begleiter werden , falls sie sich nicht ganz einwand¬
frei ausweisen können, sofort verhaftet . — Das General¬
kommando hat nunmehr alle früheren Bestimmungen über
die privaten Liebcsgabenfahrten aufgehoben und verfügt , daß
Liebesgaben für das Feldheer nur noch durch die 0r-
satztruppentcilcdesKorpsbezirks . dieEtappcu-
k 0 m m a n d a n t u r e n Frankfurt und  D a r m st a d t
und die A b n a h m c st e ll e in F r a n kf u r t zur Versendung
gelangen dürfen . Sämtliche sonstige Sammelstcllen des
Korpsbezirks haben die bei ihnen eingehenden Liebesgaben
an vorgenannte Stellen abzuführen . Ausnahmen werden
nur in ganz vereinzelten Fällen gestattet.

* Frankfurt a . M ., 15. Oktober. (Ein roher
Patron .) Im Stadtteil Bockenheim fuhr am Mittwoch
ein Fuhrmann mit seinem Wagen in der Basaltstraße durch
eine Gesellschaft spielender Kinder , obwohl die Straße breit
genug zrun Ausweichen ivar . Er überfuhr den fünfjährigen
Sohn des Fuhrunternehmers Kr eurer.  Das Kind blieb
lebensgefährlich verletzt liegen und starb noch am gleichen
Tage . Als Zeugen des Vorfalls dem Fuhrmann Vorhaltungen
über seine Rücksichtslosigkeit machten , äußerte er polizeilichen
Feststellungen zufolge in rohester Weise : „Wenn nur die vier
Räder meines Wagens ganz geblieben sind !"

* Fechenbeim , 15. Oktbr. Die gegenwärtig von der
Schuljugend aller Ortschaften geübten Krieg  ssp i el  c forderten
hier ein Opfer . Der zehnjährige Schüler Gild  wurde von
einem „Gegner " mit einem Beil derart gegen den Kopf ge¬
schlagen, daß er dem Hanauer Krankenhause zugeführt werden
mußte , wo er nach qualvollem Leiden v e r st a r b.

* Bad Homburg v . d. H ., 15. Oktbr. Die Kaiserin
benutzt ihren augenblicklichen Aufenthalt im hiesigen Schlosse
zu ausgedehnten Fahrten durch die tm köstlichen Herbstschmuck
prangenden Wälder . Am Donnerstag stattete sie mit dein
Prinzenpaar Oskar der Saalburg einen Besuch ab und ver¬
weilte dann im Saalburggasthause zum Tee. Heute mittag
begab sich die hohe Frau mit den: Prinzen Oskar und
dessen Gemahlin nach Cronberg zum Besuch des Prinzen¬
paares Friedrich Carl von Hessen. Nach der Familientafel
begaben sich die Herrschaften durch den Taunus nach Honiburg
zurück.

* Cronberg , 15. Oktbr. Prinzessin Friedrich Karl
von Hessen gab heute nachmittag allen verwundeten Kriegern,
die in Cronberg weilen , ein Mahl , wobei sie sich mit jedem
der Soldaten in der ungezwungensten Weise unterhielt.

Hagesneuigkeiren.
Die Türkei und die engttlch -iranzöickch . rujstschen

Lügen . Um zu zeigen , wie sehr die Engländer , Russen
und Franzosen die öffentliche Meinung ihrer Lände-
täuschen , gibt „Jkdam " aus dem Turkheftaner Blatte
„Sada -i»Tskend" (Stimme von Taschkend) vom 29. Sep¬
tember eine Menge falscher Nachrichten wieder , z. B.
daß die Russen siegreich gegen Berlin und Wie » vor¬
rückten, daß die Deutschen in Belgien vernichtet seien,
daß die Franzosen von allen Seiten in deutsches Ge¬
biet eingedrungen feien , daß die englische Flotte glän-
zende Siege errungen habe und daß die Aiujelmanen
der ganzen Welt außerordentlichen Haß gegen Deutsch¬
land hegen . „Jkdam " , der seinem Erstaunen über eine^
solchen Grad der Lügenhaftigkeit Ausdruck gibt , spricht
auch seine Entrüstung über die in demselben Blatte nach
Petersburger Meldungen veröffentlichten Nachrichten über
die Lage in der Türkei aus und stellt fest, daß im tür-
tischen Kabinett keine Meinungsverschiedenheit bestehe
und daß di« Türkei weder schwach sei, noch sich in Ge-
sahr beünde.

200  000 Mart sind aus den Kreisen der Deutschen
Turnerschast  dem Roten Kreuz und anderen Wohl-
fahrtseinrichtnngen zur Verfügung gestellt. Bekanntlich
hat der Ausschuß der Deutschen Turnerschaft 5000 M aus
der Hauptkasse dem Roten Kreuz zur Verfügung gestellt.
Eine große Anzahl von Turnvereinen ist diesem Beispiel
gefolgt und hat , ohne die eigenen Mitglieder zu vergessen,
für die allgenieinen Wohlfahrtsbestrebungen große Summen
hergegeben . So hat der Turnverein Eff'en fein ganzes Ver¬
mögen in Höhe von 9000 Jt  zur Verfügung gestellt, die
Berliner Turnerschaft 5000 Jl,  der Turnbund Mülheim
und der Turnverein Mülheim gleichfalls je 5000 JU,
der Allgemeine Turnverein , ebenso der Turnverein 1847
in Düsseldorf» der Mto . Königsberg , der Turnkreis VIIIt>
je 3000 Jl,  Gelsenkirchen 3500 Jl,  Mülheim a . Rh .,
Männerturnoerein Spandau , Dortmund , Eisenach, Crefeld
To ., Märkischer Gau u. a. je 1000 JU.  Die Vereine der
Regierungsbezirke Düsseldorf . Koblenz und Aachen haben
30 000 Jl  aufgebracht . Selbst kleine Vereine haben
hohe Opfer gebracht : die Zahl der kleinen Turnvereine,
die 500 Jl,  300 JU,  200 JU  fürs Rote Kreuz gezahlt haben,
geht in die Hunderte . Viele Vereine haben sich auch zu
regelmäßigen monatlichen Zuwendungen ans Rote Kreuz
während der Kriegsdauer verpflichtet.

Die Erstürmung der Rvmerjchanze bei St . Mihlel.
Aus Amberg in Bayern wird geschrieben : Die Ober¬
pfälzer haben das Fort gestürmt , aber nicht eine Division,
sondern nur zwei Bataillone des 11. Bayerischen Infanterie-
Regiments (Regensburg ) und das dritte Bataillon des
6. Bayerischen Infanterie -Regiments Kaiser Wilhelm (Am-
berg ) waren beteiligt . Oberleutnant Reizenstein vom
Kaiser -Regiment drang als erster in den Nordostteil des
Forts ein , brachte persönlich durch Handgranaten die feind¬
lichen Maschinengewehre zum Schweigen und vereinbarte
mit dem Kommandanten des Forts die Bedingungen der
Uebergabe , die vom obersten Führer , dem Obersten des 11.
Infanlerie -Regiments , bestätigt wurden . Hauptmann Schuh¬
macher vom Kaiser-Regiment pflanzte auf dem höchsten Punkt
des Forts die schöne Bataillonsfahne auf , woraus von den
Elfern auf dein niedrigeren Ostwall eine Fahne ihre»
Regiments angebracht wurde . Die 500 Franzosen hatten
außerordentlich tapfer gekämpft , deshalb wurden ihnen
bei Llbzug in die Gefangenschaft militärische Ehren er¬
wiesen und den noch übrig gebliebenen sechs Offizieren
Säbel und Privatgepäck zugestanden ."

Wettbrrrser Wetterdirnß.
Voraussichtliche Witterung ffit Sonntag, den 18 Oktbr.

Vorwiegend trübe , doch ohne erhebliche Niederschläge,
Temperatur wenig geändert . _

Für die Schriftleitung verantwortlich : ft . ftlose . Herborn.



Die Niörder von Serajewo
vor Gericht»

°J a™,0-' 14' 0 .ktnber.  Im weiteren Vev
Bore eiflo.i te üabrinjtüic, für leinen Anschlag sei - ie üeder.
^ "LUng niaßgebend gewesen, daß der Erzherzog-Thron-
so ger der Verwirklichung der Idee der Vereinigung aller
Slawen durch die Lostrennung der von Serben bewohnten
und zu Oesterreich-Ungarn gehörenden Provinzen eutgegen-
Itehe und deshalb vernichtet werden müsse. Der serbisch,
nationale Be, ein Narvdna Obrana habe nach seiner Kennt¬
nis die Bereinigung aller Serben im Wege der Revn-
Uitlon zum Ziele gehabt. Ein gleiches Ziel habe auch der
Velgrader Studenteuoerein Omladost verfolgt, und zwar
>m Wege eines Krieges mit Oesterreich-Ungarn. Cabri-
nowic wußte auch, daß in Bosnien revolutionäre Oraani-
chtionen bestehen, welche im Falle eines Krieges mit
Serbien einen̂ Aufstand zugunsten Serbiens"erregen
sollten. Schließlich behauptete Cabrinowic, daß er nicht
o,e Absicht gehabt habe, auch die Herzogin von Hohen-
.."'9 Zu treffen. Ueberhaupt bereue er angesichts der
fürchterlichen jetzigen Folgen, sich in das Attentat einge-tnifen zu haben. “

u(sbann vernommene Angeklagte Prinrip er¬
hörte, die Tat nicht zu bereuen. Er sei kein Verbrecher
und habe nur das Böse beseitigen wollen. Auch er habe
die Herzogin von Hohenberg nicht töten wollen. Dies sei
nur zufällig geschehen. In, Belgrader Gymnasium sei er
Überzeugter serbisch-radikaler Nationalist geworden. Oester¬
reich haßte er. weil er von ihm Böses für die Südslaiven
erwartete. Deshalb beschloß er, zusaminen mit Cabrinowic
und Grabec den Erzherzog Franz Ferdinand zu töten,
ven er als die größte Gefahr für die Vereinigung der
Serben und Siidflawen überhaupt unter serbischer Vor¬
herrschaft betrachtet habe. Serbiens Mission sei. Bosnien
und die Herzegowina uon Oesterreich loszureißen. So
denke jeder aiiständige Serbe. Uebrigens benahm sich
-prtncrp sehr reserviert und antwortete größtenteils aus-
weichend und sichtbar bestrebt, niemanden zu belasten.
Pnneip schilderte sodann, wie er und seine Genossen
rn den Besitz von Browningpistolen gelangt seien,
wobei er angab, daß diese von dem serbischen Major
Tankosi gekauft seien. Princip gab auch zu, daß er
von Ciganovic. der als Koinitatschiführer für Narodna
Odbrana arbeitete, eine Empfehlung an den serbischen

fMajor Popovic in Losnica erhielt. Letzterer empfahlnncip und seine Genossen dem Grenzhauptmann. Von
osnica wurden er und Grabec durch serbische Finanzauf¬

seher über die Drina nach Bosnien gebracht. Cabrinowic
dagegen begab sich mit der Empfehlung und der Hilfe
des oben ermahnte» Grenzhauptmanns über Kleinzvornik
nach Bosnien. Diese Teilung der Verschwörer erfolgte aus
Vorsicht, denn Cabrinowic wollte Princip früher nicht ge¬
kannt haben. Er begegnete ihm angeblich zufällig und
weihte ihn später in die Sache ein. Princip gab schließ¬
lich an, von Belgrad im Anfang Mai an Ilic geschrieben
zu haben, daß gegen den Erzherzog in Serajewo ein
Attentat verübt werden würde und daß Princip Waffen
beschaffen werde. Ilic solle in Serajewo Genossen werben.

Die Jrauenlcachk.
Aufruf an die Frauen.

Eine große Zahl von Frauen aus allen Gesellschafts»
kreise,, und allen Berusszweigen erläßt folgenden Aufruf
a» die deutschen Frauen:

„Deutsche Männer und Jünglinge opfern Blut und
Leben für die Ehre des Vaterlandes. Deutsche Frauen

Blädchen nehmen im Vaterländischen Frauenverein,
»m Roten Kreuz, im Nationalen Frauendienst und in
anderen Vereinen und Gruppen den Kampf auf gegen
die Not im deutschen Volk.

Doch noch einen anderen Kampf muß die gesamte
deutsche Frauenwelt jetzt beginnenl Das ist der Kanipf
gegen eine Volksgefahr, die immer mehr um sich greift
und alle sittlich Denkenden mit ernster Sorge erfüllt: die
dreiste Sittenlosigkeit einer durch und durch undeutschen
Frauentracht, die sich selbst in diesen ernsten Tagen auf
der Straße breitzumachen wagt und für die Oberflächlich¬
keit und Gedankenlosigkeit ihrer Trägerinnen ein trauriger
Beweis ist. Verbunden mit keckem Auftreten und
herausfordernderHaltung ist sie ein Zeichen schlimmer
Entartung! Schon seit Jahren hat deutscher Frauen-
geist sich gegen derartige Auswüchse empört; in der
Stimmung, die jetzt alle Herzen bewegt, sind sie unerträg¬
lich. Sieht nian doch sogar junge Mädchen bei Hilfs¬
diensten in solchem AuszugI Deutsche Frauen und
Mädchen, laßt uns entschlossen abrüäen von dieser Ver¬
irrung! Laßt uns den Mut fassen, sie mit deutlicher Ent¬
rüstung zu bekänlpsen, bis sie aus unserem öffentlichen
Leben verschwindet! Deutsche Frauenart muß sein, dem
Ernst unserer Zeit auch persönlich— durch Tracht und
Haltung— Aiisdruck zu geben. Wir fordern alle deutsche
Frauen und Mädchen auf, sich an unserer Bewegung zu
beteiligen: durch Wort und Tat in ihre», Kreise dafür
einzutreten und durch Naineiisunterschrift in der Oeffeut-
lichkeit Zeugnis dafür abzulegenI Werbet in allen Landes¬
teilen Deutschlands Unterschrijten für diesen Aufruf!
Bringet ihn in alle Zeitungen und Blätter! — Verbreitet
ihn als Flugblatt I"

Aus dem Reiche.
Was der Kaiser den Engländern wffnschk. Als

kürzlich der Kaiser mit dem Kommandierenden General
des 1. bayrischen Armeekorps Ritter von Tylander und
deffei. Generalstabschef Generalmajor von Nagel zusammen-
traf, sagte er nach Anerkennung der hervorragenden
Tapferkeit der Bayern: „Ich wünsche nur den Eng¬
ländern, daß sie einmal mit den Bayern zusammen-
ko.amen!" — In diesem Wunsch begegnet sich gewiß der
Kaiser mit allen Deutschen. Na, hoffentlich wird
den Engländern\ 'es  Glück noch gründlich zuteil.

Das Eiserne tzreuz. Der Kaiser hat dem Fürsten
in Lippe Leopold IV. aus Anlaß seines Aufenthaltes auf
>em Kriegsschauplatz und aus den Gefechtsfelderndes

Detmoldischen Bataillons das Eiserne Kreuz zweiter und
erster Klasse verliehen und den Fürsten in den freund¬
schaftlichsten Worten davon in Kenntnis gesetzt. — Weiter
meldet das W euer „Tagblatt" aus Antwerpen: Lek
Generalstabschef von Moltke überreichte zahlreichen öster¬
reichischen Offizieren und Unteroffizieren das Eiserne Kreuz.

40 oesterreicher von oen Bayern befreit. Das
„Linzer Volksblatt" meldet die Ankunft von vierzig Oester-
reichcrn, die in Frankreich von der Kriegserklärung über¬
rascht und in einer französischen Grenzstadt als Kriegs¬
gefangene interniert waren, aber von den siegreich vor-
dringenden Bayern aus Feindesland befreit wurden. Die
Zurückgekehrten waren auf der Heimreise nach Böhmen
und Ungarn nach Bregenz kommend in Linz eiiigetroffen
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Wir haben

«sch 75  bis 80 Wn -erjoppen für Herren mrd Knabe« |
noch 45 bis 50 Jamen- und Kmdrrmäutri =======
noch 45 bis 50 Ulster, Wettermantel und Capes ==

alles vorjährige Sachen, die wir
LE"

20  Prozent unter Preis  verlaufen• "WW

m

Auf sämtliche Manns - und Knabenhvsen | | | &)
gewähren ebenfalls 20 Prozent Rabatt.

Ute feinen Wlnterwüluaren sind eingetroffen.
Herborn. Ernst Becker& Co.
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WirsinggkmK
zu kaufen  g f' "7,EchcN,»'
mit Preisangabe avM

liefert G. AttdiNS'̂ ^

Vergeßung von KolzWmlMtt'Sriteu.
Montag , den 20 . d. Mts ., vorm. II 12 Khr,

kommen die Hvlzfüllungsarbeiten im hiesigen Stadt-
malde für das Wirtschaftsjahr 19(4/15 im Sitzungszimmer
des Rathauses zur Vergebung.

Die Bedingungen können vorher auf dem Rathaus ein¬
gesehen werden.

Herborn, den 17. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: Birken da  hl.

Bekanntmachung.
Die Musterung und Aushebung des unausgebildeten

Landsturms der Jahresklassen 1894 bis einschließ¬
lich 1885 findet für die Landsturmpflichtigen der hiesigen
Stadt am Dienstag , den 20 . Oktober d. Js .,
vorm 8 1/» Uhr im Thier 'schen Saale in Dillen-
burg statt.

Jeder Landsturmpflichtige hat seinen Landsturmschein
bezw. Ersatz-Reservepaß mitzubringen.

Vom Erscheinen sind befreit:
1. Die zu einem geordneten und gesicherten Betriebe der

Eisenbahnen, der Post, der Telegraphen und der mili¬
tärischen Fabriken unbedingt notwendigen, festangestellten
Beamten und ständigen Arbeiter, sofern für sie von ihrer
Behörde eine Unabkömmlichkeitsbescheinigung eingereicht
morden ist.

2. Die vom Dienst im Heer und in der Marine Ausge-
musterten sowie Gemütskranke, Blödsinnige, Krüppel usw.

Wegen dringender häuslicher und gewerblicher Verhält¬
nisse können Landsturmpflichtige hinter die letzte Jahresklaffe
ihres Aufgebots, in besonders dringenden Fällen einzelne
Landsturmpflichtige ersten Aufgebots auch hinter die letzte
Jahresklaffe des zweiten Aufgebots zurückgcstellt werden.
Derartige Gesuche sind bis zum Musterungstermin bei dem
Unterzeichneten schriftlich vorzulegen.

.Herborn, den 16. Oktober 1914.
Die Polizeiverwaltung.

' Der Bürgermeister : Birken da hl.

Versteigerung
Am kommenden Montag , den 10 . Oktober»

von morgens 10 Uhr ab, versteigere ich imG m„
des Herrn Augu st Schmidt („Westerwäldcr S‘

eine Anzahl Leinensachen, wie Tllwfl
Tafeltücher, Handtücher usw. ;

von nachmittags 2 Uhr ab versteigerei$ ft
eine Anzahl alter guter Silber-
nidesachen, wie Bestecke, Löffel», ^ „(«>•
Messer, Armbänder , Uhren, Mnnz , ^ 4

gegen gleich bare Zahlung. (Die Silbersachen
Sachverständige gewertet.) Besichtigung im Vers
termin.

Herborn , den 17. Oktober 1914.
SFerd.

Tüchtige FORHEl
für dauernde Beschäftigung sofort gesucht«

ilerborsier Pumpes!

V

Den Interessenten Möchten wir kennen
lernen, der gerade ein Fahrrad, eine
Nähmaschine, oder sonstige Zubehör
und Ersatzteile hierzu gebraucht. Voll-

555g werlige Fabrikate in jeder Preislage,
J §p Fahrräder mit Ringlager,  Näh-

-HMlD maschin. aller Systeme, auch Bobbins
Zubehörteile wie Reifen, Laternen,
Glocken, Pedale, Ketten, Sättel,
Flickzeug usw. in größter Auswahl.

Prachkatatlog auf Anfrage. Vertreter gesucht.

Deutsche Fahrradwerke Sturmvogel
Gebä *. Gi iittner , Berlin - Maicnsee 180.

Aerzle
bezeichnen als vor¬

treffliches Hustenmittel

Millionen sie gegen

Gl * landwIrtschafMi
Lehranstalten Wird ©PSef;

Indium d.woltberühmtS . lbBtunierrichls 'werke Method/ijustin . gj
Die landwirtschaftlichen Fachschaien.o

| Handbücher rtn *Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftlichen
J Fachschulen galehrt werden , und Vorbereitung zur Abschlussprüfung
1der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Ackerbaulebre , Pflanzenbau^
| lehre , landwirtschaftl . Betriebslehre und Buchfilhrurj .f , Tierproduktions-

lehre , iand wirtschaf tu che Chemie , Physik , Mineralogie , Naturgeschichte,
Mathematik , Deutsch , Fre .ntösisch , Geschichte , Geographie.

Ausgabe A: fiaEiteSwirLacSsafisaclrole ^
Ausgabe B: AckcK ^ usasc &usU ^ /
Ausgabe C: ILaltfdwTSst h a ?tische Wlifiterschule
Ausgabe 0 : F &chsclmSe

Obige Schulen bezwecken , eino \ iichti ^ o allgemeine u. eine vorzügliche
Faenschulbiidung zu verschilf fon.\ WLhrena der Inhalt der Ausgabe A
den gesamten Lehrstoff der Landvtfjrtsehaftsschnle vermittelt und das
durch das Studium erworbene I^dfeh ^ ugnis dieselben Berechtigungen II
gewährt wie die Versetzung naon der Vbersekunda höh . Lehranstalten,?
verschaffen die Werke B untVXl die theoretischen Konntnisse . die an
einer Ackerbauscbule bzw . eKier landwiröchal 'tiichen Winterscnule ge - f
lehrt werden . Ausgabe D/ist für solche /jÄstirnmt , die nur die rein |
landwirtschaftlichen Fächer beziehen wollefy um sich die nötigen |

FaChkenntnisse anzaeign ^n.
Auch durch das Studien nachfolg . Werke legtehssehr viele Abonnenten {
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ihneiKihr ausgezeichnetes |

Wissen , ihre sichere einträgliche Steilung:
Ser E!Ej.»FreäwHL, Oas ÄtilfarSsn.fen -Exanssn,!
Das ßymiiasiuos , Bos KeQäiyäBsias., ile ßber - s
realsäsdle , Das Lgzeuai , Der geb »Haofmann . '
Aasführjiclie Prospekte , sowie begeisterte Dankschreiben über bo - j

' " « « ö Prüfungen , die durch das Studium der Methodo \ ftustin \
gt sind , gratis . — Hervorragende ErloSge . — Assoiclsts * f

bdungeu ohne Kaufzwang . — Kleine Teilzahlungen 1:.
OSonness & Hachfeld, Verlag, PotsdamS.Ö.O'BHB—B— — — BWW — I

| Heiserkeit , Urrschieiru - 1
«rrg, Kaiaertz,

schmer-ende » Hots,
Keuchhusten , sowie als

Uoebeugukg gegen
Grkätlnnge » ,

daher hochwilllomnien
jedem Krieger,

61 Nil b''gl Zeug'
Qiyy »lffe von Aerzten

-u. Privaten ver¬
bürgen den sicheren Eriolg.

Appetitanregende, sein-
schmeckende Bonbons.

^ Paket 26 Plg .. Dose 50 Psg
sKriegspack!6Pf ., kein Porto

Zu haben in Apotheken
sowie bet:

| G-. Soffmanc in Herbem
Carl Mäbrlen in Herbora

Emst Pietz Nachfl.
in Dillenbarg.

abgel/

Kirchlicht Nluilrichlen.
Herborn.

Sonntag, den 18. Oktober
(19. n. Trin.) Bi i ssi onsf est.
10 Uhr: Misi-Jnsp. ? . Kriele

aus Barmen.
Kollekte für die Rhein. Mission.

Gemeindevertretungssitznng.
1 Uhr Kindergottesdienst.

2 Uhr Nachversammlung in
der Kirche mit Ansprachen.

Kollekte für die Rhein. Mission.
Montag, den 19 Oktober

abends9 Uhr:
Jünglingsvereini Vereinshaus.

Dienstag, den 20. Oktober
Kriegsbetstunde in der Aula.
Mittwoch, den2 !. .Oktober

abends8 Uhr:
Jungfrauenverein Im Vereinsh.
Donnerstag, den 22. Oktober

abends9 Uhr:
Kriegsbetstunde in der Aula.

Freitag, ien2 %m JJabends 8 Uhr-
Ostpreußen im

Samstag, den •
°d,»d- 9

Gesangstunde im
Taufen und Tra ^

Herr Dekan Pr"''

Dillenbu -S'o ^
Sonntag,
Vorm.9»>Uhr: S-M ^
sitkt:f61 «Vtf

Kollekte für den ' iff °
GefängnisverctM

Vorm. 11 Uhr gSieb: 5»-
Abends8 Uhr'• g
Nacht». 2
der stüdt.Volkvsch' j,e ^

9‘,4 Uhr:
evangelischen mtW

Montag8'/r Uhr beä  k £(
Haus: Vortr  Jx rein$
Seminarlehrers ^

Kollekte fürd. f 01

Dienstag, 8 ^ Egling
Dienstag, 8'/̂ Nh ^ ;Mittwoch0 jii#

Andachtm K« 0:
Donnerstagsg[or

Jeden Abend̂ rcln#
Gebetsstunde rm

/ci find)' ii»*

Nach« .
Kindergottesd. „gc"

;« !*<•si-
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